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Kinder  zeigen  oft  keine  Symptome
und  werden  deshalb  meist  nicht
getestet:
Aktuelle  Studien  zeigen,  dass  das  Reduzieren  der  sozialen
Kontakte  notwendig  ist,  um  die  Ausbreitung  von  Corona  zu
verhindern.  Entgegen  vieler  Behauptungen  können  Kinder  die
Krankheit genauso weitergeben, bleiben aber oft ohne Symptome.
Ein effektiver Schutz des Betreuungspersonals fehlt.

Wasch mir den Pelz…
Wasch mir den Pelz, aber mach mich nicht nass, ist ein uralter
Spruch,  der  perfekt  auf  die  aktuelle  Situation  passt.
Schließlich  möchte  sich  doch  niemand  mit  dem  Corona-Virus
infizieren.  Die  Einschränkungen,  die  das  Infektionsrisiko
senken,  akzeptieren  viele  nur  zähneknirschend,  andere  gar
nicht  und  manch  einer  fordert  für  sich  so  viele
Ausnahmeregelungen  ein,  dass  aus  dem  Schutzmantel  ein
löchriger  Sack  entsteht.
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Die Politik gerät dabei massiv unter Druck. Schließlich stehen
hie und da Wahlen an. Und so ist der neuerliche Lockdown kaum
beschlossen, diskutiert man im ganzen Land Ausnahmeregelungen.
Kinder bekommen plötzlich eine Lobby, mit der wir ansonsten
überhaupt nicht rechnen können.

Schnelle Öffnungen aber kein Schutz
Kindergärten und Schulen sollen möglichst schnell öffnen, so
der  Tenor.  Auf  die  Frage,  wie  dann  das  Personal  in  den
Einrichtungen geschützt werden soll, kommt dann meist keine
Antwort. Denn schließlich gibt es weder ausreichend Impfstoff
noch genügend Kapazitäten, um alle zu impfen; schon gar nicht
die Kinder. Auch Masken sind oftmal Mangelware. Vor allem
Schulbegleiter und Praktikanten dürfen sich diese oft selbst
besorgen. Und die sitzen mittendrin.

Schließlich lässt sich im Betreuungsbereich zu den Kindern
auch  kein  Abstand  halten,  geschweige  denn,  dass  diese
untereinander  Distanz  halten.

Kinder genauso ansteckend
Wer auch immer, die „alternativen Fakten“, in die Welt gesetzt
hat,  dass  Kinder  nicht  so  ansteckend  seien,  ist  längst
widerlegt.   Tatsache  ist:  Kinder  können  Covid-19  genauso
weitergeben wie jeder andere. Fatal ist nur, dass sie selbst
oft keine oder kaum Symptome zeigen. Besonders deutlich belegt
das eine Studie, die an der Universität Wien vom Team des
Mikrobiologen  Prof.  Michael  Wagner  erstellt  wurde.  Dabei
ließen  die  Wissenschaftler  an  243  Schulen  in  Österreich
insgesamt  10.464  zufällig  ausgewählte  SchülerInnen  und
LehrerInnen testen. In jeder dritten bis vierten Klasse fanden
die sie ein Kind, das nichts von seiner Infektion wusste. Laut
dieser Studie sind Kinder häufig infiziert, meist häufiger als
Erwachsene,  zeigen  aber  eben  kaum  Symptome.  Für  die
Verbreitung  der  Viren  sind  solche  Verhältnisse  ideal.
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Soziale Kontakte weiter reduzieren
Es  bleibt  dabei:  Bevor  ausreichend  viele  Menschen  geimpft
sind, bleiben nicht-pharmazeutische Interventionen (NPI) – wie
das Reduzieren sozialer  Kontakte – notwendig,  um  die 
Bevölkerung  so  gut  wie möglich vor einer Covid-19-Infektion
zu  schützen.  Zu  diesem  Ergebnis  kommt  die  Studie  des
Karlsruher Instituts für Technologie, die jüngst veröffentlich
wurde.  Hier  heißt  es  unter  anderem.  dass  insbesondere
frühzeitige Schulschließungen die Trendwende bei den täglichen
Fallzahlen  ausmachen  können.  „Nach  unserem  Forschungsansatz
konnte bei den Schulschließungen ein signifikanter Effekt auf
die  Dauer  zwischen  NPI-Beschluss  (nichtpharmazeutische
Interventionen)  und  deren  Auswirkung  in  den  Daten
identifiziert  werden“,  sagt  Dr.  Niklas  Kühl,  Leiter  des
Applied AI in Services Labs am KSRI/IISM. Je eher die Schulen
geschlossen  worden  seien,  desto  deutlicher  habe  sich  der
Effekt sinkender Fallzahlen gezeigt, so Kühl. „Hätten wir im
Frühjahr in Deutschland einen Tag länger gewartet, bis wir die
Schulen schließen, hätte dies laut unseren Analysen 125 000
zusätzliche Infektionen bedeutet, die Schließung sieben Tage
später  sogar  400  000  zusätzliche  Fälle“,  sagt  der
Wirtschaftsinformatiker.

Ausnahmen helfen nicht
Die Wissenschaftler am Karlsruhe Service Research Institute
(KSRI)/Institute  of  Information  Systems  (IISM)  des  KIT
untersuchten die zwischen dem 22. Januar und 12. Mai 2020 von
der  US-amerikanischen  Johns-Hopkins-Universität  erhobenen
täglichen  Fallzahlen  aus  Österreich,  Belgien,  Deutschland,
Italien,  Norwegen,  Spanien,  Schweden,  der  Schweiz  und
Großbritannien  sowie  28  US-Bundesstaaten.

Das  Preprint  der  Studie,  die  im  European  Journal  of
Information  Systems  veröffentlicht  wird,  ist  unter
https://publikationen.bibliothek.kit.edu/1000126905
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nachzulesen.

Jede Ausnahme wird deshalb dazu führen, dass der Inzidenzwert
innerhalb der Bevölkerung langsamer sinkt oder gar steigt. Und
es braucht keine Prognose, um die Folgen auszumalen. Es wird
weitere  Einschränkungen  geben,  die  Krankenhäuser  werden
überlastet sein und es werden mehr Menschen sterben. Im Sinne
der Kinder ist das nicht. Sie brauchen große Bewegungsräume
und müssen sich weitgehend ungezwungen verhalten können. Für
viele Eltern dagegen, ist es sicher eine Erleichterung, wenn
die Kinder wieder die Betreuungseinrichtungen besuchen können.
Dort sind es aber die Menschen, die die Arbeit verrichten, das
Risiko tragen und von denen zumidnest ein Teil die Rechnung
dafür bezahlen muss. Er jüngst haben wir über eine Studie des
wissenschaftlichen  Instituts  der  AOK  berichtet,  nach  der
MitarbeiterInnen in Betreuungseinrichtungen am häufigsten von
COVID-19 betroffen sind.
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